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Der Kaiser in Lyck.
Berlin . 1«. F-br. 1915. (W. B. Amt-

Aus Lyck erfahren wir : Einen wichtige«
«itt der Winterschlacht in Masuren bil-
t hie Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort
Aussen einen festen Stützpunkt geboten

t.  Unseren Truppen gelang es unter de»
« des an derFront weilenden Oberste«
egsherrn  am 14. d. M. den Feind aus

,n Stellungen um die Stadt zu werfen,
u waren die Sieger in die Stadt einge-
r. da erschien auch der Kaiser und traf
auf der Hauptstraße und dem Marktplatz

zahlreichen russische» Gefangenen Teile
1 Landwehrdioiston und der 2. Jnfan-

diöifio«. insbesondere das ruhmgekrönte
utzische Füfilierregiment Graf Roon No.

Auf dem Marktplatz inmitten der zerschos-
Häuser und der stark beschädigten Kirche

e sich eine ergreifende, denkwürdige Szene
ie allen Zeugen derselben unvergeßlich
en wird. Die soeben aus schweren Käm-
kommenden, vo« Schmutz und Blut bedeck-
rieger drängten fich jubelnd um den Kai-

der viele der Mannschaften und alle an¬
der. Offiziere ansprach. Plötzlich dränge»

erhabenen Klänge der Nationalhymne
darauf das „Deutschland über alles " aus
n 1000 Kehlen zum Himmel empor. Alle
er« und Fensteröffnungen der zerschosse-
Häuser waren mit Soldaten besetzt, die

Kaiser sehen wollten,
eim Ausgang aus der Stadt begegnete

onarch dann noch2 einziehenden Batail-
n des pommerschen Grenadierregiments
2 mit ihren zerschossenenFahnen. An der
e der Straße stellten fich die Truppen in

offenen Biereck auf, in dessen Mitte der
!er trat, um seinen tapfere« Grenadieren
•i und Anerkennung auszusprechen. Sie
« das in fie gesetzte Vertrauen glänzend
tfertigt und fich ihrer Vorfahre« würdig

esen, die 1870, wie vor lüv Jahren , i«
r Eestnnung durch unerschütterlichen
und Einsetzen der volle« Manneskraft

Vaterland vor dem Feind geschützt hätten,
i gewiß, daß fie mit der gesamten Heeres-

auch weiterhin nicht Nachlassen würden,
Feind zu schlagen, wo er fich zeige, bis er
S niedergerungensei. Donnernd fiel das
ment in das von seinem Kommandeur
Ranzau als erneutes Gelöbnis der Treue

zum Tsd ausgebrachte Hurrah auf den
höchste« Kriegsherrn ein.

er gestrige Tagesbericht,
koßes Hauptquartier,  18 . Febr.,

-ittags. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

üudlichx Angriffe gegen die von uns bei
Eloi genommenen engl. Schützengräben
"n abgewiesen. Sonst ist nichts Besonde-

melden.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

»ie Berfolgungskämpfe a« und jenseits
"preußischen Grenze nehme« weiter sehr
ll'gen Verlauf.
i« Polen nördlich der Weichsel besetzte«
«ach kurzem Kampfe Bielsk und Plozk.

1888 Gefangene fielen in unsere Hand.
Polen südlich der Weichsel hat fich nichts

«nderes ereignet.

der ausländische« Presse haben die
nleuerlichste« Gerüchte über unermeßliche
lüfte der Deutsche« i« den Kämpfen östlich
ymow (Anfang Februar) Aufnahme qe-
'eu. Es wird festgestellt, daß die deutschen

Großes Hauptquartier » (W. B . Amtlich')
16. Februar ISIS» abends.

Ueber 50000 Russen gefangen.
2n der neuntagigen »»Winterschlacht in

Masuren " wurde die russische zehnte Ar¬
mee»die aus mindestens 112ns.-u.mehreren
Kavallerie -Divisionen bestand» nicht nur
aus ihren stark verschanzt. Stellungen öst¬
lich der masur. Seenplatte vertrieben»
sondern auch über die Grenze geworfen
und schließlich in nahezu völliger Ein¬
kreisung vernichtend geschlagen . Nur
Reste können in die Wälder östlich von
Suwalki und von Augustow entkommen
sein» wo ihnen die Verfolger auf den
Fersen sind. Die blutigen Verluste des
Feindes find sehr stark. Die Zahl der Ge¬
fangenen steht noch nicht fest» betragt
aber sicher weit über 80000 . Mehr als
40 Geschütze und 60 Maschinengewehre
sind genommen » unübersehbares Kriegs¬
material ist erbeutet.

S . M. der Kaiser wohnte den ent¬
scheidenden Gefechten in der,Mitte unserer
Schlachtlinie bei. Der Sieg wurde durch
Teile der alten Osttruppen und durch
junge » für diese Ausgabe herangeführte
Verbände » die fich den alten , bewahrten
Kameraden ebenbürtig erwiesen haben,
errungen . Die Leistungen der Truppen
bei Überwindung der schwierigsten Wit¬
terungs - und Wegeverhaltnisse in Tag und
Nacht fortgesetztem Marsch und Gefecht
gegen einen zähen Gegner sind über jedes
Lob erhaben.

Generalfeldmarschall v o n H ind e nb nrg leitete die
Operationen , die von Generaloberst von Eichhorn und
General der Infanterie von Below in glänzender Weise
durchgeführt wurden , mit alter Meisterschaft.

Verluste bei diese« Angriffe« im Verhältnis
zum erreichten Erfolg gering waren.

Oberste Heeresleitung.

Die deutschen Aerzte frei¬
gesprochen.

Paris.  Meld . der Agence Havas. Das
2. Pariser Kriegsgericht sprach die der Hehlerei
beschuldigten deutschen Militärärzte Schulze
und Davidsohn sowie 7 andere Mitglieder der
7. Ambulanz des 2. Armeekorps im Revisions¬
verfahren frei. Die Angeklagte« waren vom
1. Pariser Kriegsgericht im November 1914 zu
verschiedenen Freiheitsstrafen verurteilt wor¬
den.

Schiffe im Eis.
L o n d o n. 17. Febr. (W. B. Nichtamtl.)

Die Exchange Telegrafen-Kompagnie meldet
aus Peking  unter de« 15. Februar; Nach
eingelangten Berichten find mehrere britische
und japanische Schiffe vollständig von Eis um¬
geben und außer Stande sich dem Petschiligolf

zu nähern. Die Schiffe erbaten drahtlos Pro¬
viant . Ei» japanischer Kreuzer aus Port
Arthur versuchte vergebens an die Eisfelder
heranzukommen.

Umgestaltung des Paketverkehrs nach
der Front.

Berlin . 16. Febr. (W. B . Amtlich.) Auf
Grund der Erfahrungen , die bei den bisherigen
Versuchen gewonnen sind, hat die Heeresver¬
waltung eine Umgestaltung des Paketverkehrs
nach der Front ins Auge gefaßt . Vor allem
soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch er¬
reicht werden , daß die Militärpaketdepots
dauernd geöffnet werden . Als oberste Ge¬
wichtsgrenze sind 5 Kilo festgesetzt, sodaß für
die hier in Frage kommendenBedürfnisse kaum
Beschränkungen bestehen werden. Auch ist be¬
absichtigt, einen Paketverkehr von der Front
nach der Heimat in gewissen Grenzen zuzu¬
lassen. Das Inkrafttreten der schon seit länge¬
rer Zeit beschlossenen Neueinrichtung mußte
etwas verschoben werden, weil die Aufarbei¬

tung und Zuführung der ungeheuren Massen
von Weihnachtspaketen infolge der Kämpfe der
letzten Wochen große Schwierigkeiten berei¬
tete. Für die Zwischenzeit wurde den dringend¬
sten Bedürfnissen durch dauernde Zulassung
der Ein -Pfundbriefe Rechnung getragen . Nach
dem westlichen Kriegsschauplatz wird der Pa¬
ketverkehr am 22. Februar freigegeben wer¬
den ; die Veröffentlichung der näheren Vestim-
nrungen hierüber erfolgt demnächst. DieZulas-
sung des Paketverkehrs nach dem östlichen
Kriegsschauplatz hängt von dem Fortgang der
dortigen Operationen ab und wird seinerzeit
bekannt gegeben werden.

Muffe für unser Ostheer.
Berlin . 16. Febr . (W. B. Nichtamtl .) Wie

uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
entspricht die kürzlich durch die Presse ge¬
gangene Mitteilung , daß für Muffe bei dem
Kriegsausschutz für . warme Unterkleidung ein
Bedürfnis nicht mehr bestehe, nicht der Wirk¬
lichkeit; im Gegenteil bittet der Kriegsaus¬
schuß für warme Unterkleidung dringend , ihm
nach wie vor Muffe zur Verfügung zu stellen,
da in der Front , namentlich beim Ostheere,
große Nachfrage darnach ist.

Die Nahrungsmittelerlasse.
Berlin , 16. Febr . (W. V. Amtl .) Auf die

häufigen Anfragen von Straf -, Irren -, Heil-
und ähnlichen Anstalten bringt die Kriegsge¬
treidegesellschaft m. b. H. zur Kenntnis , daß
sie gemäß dem Paragraphen 28, Abs. 2 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
über die Regelung des Verkehrs mit Brotge¬
treide und Mehl (Reichsgesetzblatt Seite 35)
Mehl nur an Kommunalverbände , an die
Heeresverwaltung oder Marineverwaltung
abgeben darf . In Fällen dringenden Bedarfs
empfiehlt es sich, mit dem zuständigen Kom¬
munalverband (in Preußen : Kreise oder kreis¬
freie Städte ) zwecks Abgabe vonMehl in Ver¬
bindung zu treten.

Der Minister für Handel und Gewerbe,
für Landwirtschaft , Domänen und Forsten, und
der Minister des Innern erlassen nachstehende
Bekanntmachung : Auf Grund des 8 1 der Ver-
ordnug des Vundesrats vom 19. Dezember
1914 über das Vermischen von Kleie mit an¬
deren Gegenständen (Reichsgesetzblatt Seite
534) bestimmen wir , daß Roggen- oder Wei¬
zenkleie, die mit Eerstenkleie vermischt ist, in
den Verkehr gebracht werden darf.

Ein Tagesbefehl König Ludwigs
München, 16. Febr . (W. V. Nichtamtl .)

König Ludwig Hl. hat unterm 15. Februar
folgenden Tagesbefehl erlassen: Von meinem
Besuche bei den Truppen , bei dem ich den
größten Teil meiner Armee gesehen habe, zu¬
rückgekehrt, drängt es mich, meiner braven
Armee meinen Dank zu sagen für ihre hervor¬
ragenden Leistungen , und meine Anerkennug
für die vortreffliche Verfassung, in der ich sie
gefunden habe. Ich bin von hoher Befriedi¬
gung erfüllt über das Lob und die Achtung,
die der bayrischen Armee von allen Seiten
gezollt werden . Ich bin stolz auf den ausge¬
zeichneten Ruf , den fie in diesem Kriege neuer¬
dings erworben hat . Mit Vertrauen blicke
ich in die Zukunft , in der festen Zuversicht, daß
meine Armee in treuer Pflichterfüllung aus¬
harrt , bis ein glücklicher, dauernder Friede für
unser Vaterland erkämpft ist. Ludwig.

Aus dem Elsaß.
Straßbnrg, t. E.. 16. Febr. (W. B . Nicht¬

amtl . Der „Straßburger Post " wird aus Eeb-
weiler geschrieben: Der hiesige Ortskomman¬
dant erläßt folgende Bekanntmachung : Beim
Transport von gefangenen Franzosen hat ein
Teil der hiesigen Bevölkerug ihre Sympathie
für die Franzosen und für Frankreich zum
Ausdruck gebracht. Ich mache die Bevölkerung
von Eebweiler darauf aufmerksam, daß die be-
treffendenPersonen sich schwer strafbar machen,
und daß ich mich im Wiederholungsfälle genö¬
tigt sehe, mit den allerstrengsten kriegsrecht¬
lichen Maßnahmen vorzugehen . Ich werde auch
sämtliche, der Bevölkerung bisher zugestande¬
nen Vergünstigungen annullieren.
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Keine Bekanntgabe der Verluste an
Handelsschiffe«.

Hamburg , 16. Febr . (T. st ) Die englische
Admiralität hat angeordnet , daß ^ erluste von
Handelsschiffen nicht mehr öffentlich bekannt
gegeben werden sollen. Die Dampfer der
Hauptschiffahrtslinien werden wre den Ham¬
burger Nachrichten aus Brüssel berichtet wird,
von Kriegsschiffen bis weit in das offene Meer
begleitet werden . Große Besorgnis herrsch
in London wegen der Sicherheit der englisch¬
niederländischen Postdampfer -Verblndungen.
die für den englischen Handel letzt nach dem
Fall von Antwerpen von besonderer Bedeu-
tuna ist Es finden darüber zwischen England
und Holland diplomatische Verhandlungen
statt Die Londoner Zeitungen behaupten,
das, Deutschland seine Blockade nicht mit den
gewöhnlichen Unterseebooten, sondern mit 40
neuerbauten Tauchbooten eines besonderen
Typs beginnen wird , der es gestattet , daß
die Boote lange im Meer , fern von jedem
Stützpunkt weilen können.
Französische Schiffe unter neutraler Flagge.

Rotterdam , 16. Febr . (T . U.) Die fran¬
zösische Admiralität erließ den Blättern zu¬
folge für alle nach der Nordsee und dem Ka¬
nal verkehrenden französischen Dampfer den
Befehl zur Führung neutraler Flaggen.

Rückkehr der Belgier.

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe.

zosen an der Schweizer Grenze ist auf eine
Herausforderung der Deutschen angelegt . Die
französischenBatterien sind 10 Meter von der
Schweizer Grenze aufgestellt, vo wo aus sie die
Deutschen beschießen. Der unerhörte Vorgang
erinnert an das Beispiel der Kathedrale in
Reims.

Der Gefangenenaustausch.
Rotterdam . 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .)

Der „Rotterdainsche Courant " meldet aus
Vlisiingen : Heute Nachmittag werden rund
100 verwundete deutsche Kriegsgefangene aus
England erwartet . Sie sollen durch Transport-
kclonnen des Roten Kreuzes und durch Ma¬
rinepersonal in den Zug gebracht werden, mit
dem sie die Reise nach Deutschland fortsetzen
werden.

Reorganisation der belgischen Armee.
Paris , 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Der

„Temps " berichtet, daß die belgische Armee,
die in den ersten Kriegsmonaten schwere Ver¬
luste erlitt , seit 1. November reorganisiert und
ihre Lücken durch neue Mannschaften ausge¬
füllt seien. Ihre Stärke betrage ungefähr
100 000 Mann . Sollte ein Aufruf der Regie¬
rung an die Belgier , sich freiwillig demHeeres-
dienst zu stellen, nicht den gewünschten Erfolg
haben , werde die belgische Regierung wahr¬
scheinlich die allgemeine Wehrpflicht für die
männlichen Personen von 18 bis 25 Jahren
einführen.

Schwere rusiische Verluste.
Stockholm, 16. Febr . (T . U.) Dagblad mel¬

det aus Petersburg : Nowoje Wremia schreibt:
Unsere Verluste sind sehr schwer. Sie werden
aber auch ausgeglichen durch die günstige stra¬
tegische Stellung , die wir mit unserem Zu¬
rückgehen errungen haben (?) Die rusiische
Heeresleitung hat angeordnet , daß geschlossene
Briefe von der Front an die Familien der
Krieger nicht mehr befördert werden dürfen,
sondern nur noch offene Briefe und Sendungen
In Petersburg sind die Briefe aus dem Felde,
bevor sie den Familien zugestellt werden, be¬
reits geöffnet und mit dem militärischen Zen¬
surstempel versehen.

Oesterreichische Torpedoschiffe im Hafen von
Antivari.

Berlin , 17. Ferb . Nach einem Telegramm
des „Verl . Lokalanz." aus Cetinje hätten am
15. Febr . ein österreichischer Torpedojäger und
zwei Torpedoboote in den montenegrinischen
Hafen Antivari einlaufen und die von der
französischen Flotte mitWaren gefülltenSchup-
pen beschießen können. Auch ein montenegri¬
nisches Segelschiff soll getroffen worden sein.

h>>>- Lokales. <4

Aschermittwoch.
Amsterdam . 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .)

Aus dem Haag wird gemeldet : Viele in Eng¬
land , namentlich in London sich aufhaltende
Belgier wollen vor Donnerstag mit Rücksicht
auf die deutschen Maßregeln nach Holland und
Belgien zurückkehren.

Gestrandete englische Schiffe.
London . 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Am

Samstag ist bei Falmouth das britische Segel¬
schiff „Andromeda " mit einem Tonnengehalt
von 1928 mit Getreide nach London unter¬
wegs gestrandet . Das Schiff und die Ladung
sind verloren , die Besatzung ist bis auf einen
Mann gerettet . ,

London , 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Der
englische Dampfer „Hulltrader " ist im Kanal
gesunken. Von der Besatzung find drei Mann
gerettet worden.

Im Westen.
Luftkämpse in Flandern.

Berin , 17. Febr . Ueber Lustkämpfe in
Flandern wird nach dem „Daily Expreß" ver¬
schiedenen Morgenblättern gemeldet : Obgleich
am 15. Febr . heftiger Sturm herrschte, ent¬
wickelten zahlreiche deutsche Flieger an der
ganzen belgischen und nordfranzöstschen Front
eine lebhafte Tätigkeit . Ein Versuch franzö¬
sischer Flieger , die deutschen zu verfolgen , ver¬
lief ergebnislos . Zwei französische Flieger
stürzten ab. Zwischen Brügge und Ecloo wur¬
den bei einem Luftkampf zwischen deutschen
und britischen Fliegern zwei britische Flug¬
zeuge schwer beschädigt und zur unfreiwilligen
Landung gezwungen. Die anderen ergriffen
die Flucht.

Französische Kriegsführung.
Zürich, 16. Febr . (T . U.) Der Züricher

Tagesanzeiger schreibt: Die Aktion der Fran-

Portugal bleibt neutral.
Brüffel , 16. Febr . (T . U.) Der neue por¬

tugiesische Ministerpräsident , General Pimenta
de Castro erklärte beim Empfang der Vertreter
der Lisiaboner Presie , Portugal werde weder
an dem europäischen Feldzug noch an dem
Kriege in Aegypten teilnehmen , sondern in
Eintracht mit dem allgemeinen Volkswillen
die Neutralität beobachten. Auch der Prä¬
sident der Republik , Don Manuel di Arriaga
weigert sich ganz entschieden, sich von England
in den Weltkrieg hinein zerren zu lasien.

Im Osten.
Fortschritte bei unseren Verbündete «.

Wien , 16. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Amt¬
lich wird verlautbart , 16. Febr . 1915. Die
allgemeine Situation in Rusiisch-Polen und
Westgalizien ist unverändert . Es fanden nur
Artilleriekämpfe statt.

An der Karpathenfront wird heftig ge¬
kämpft. Mehrere Tag - und Nachtangriffe der
Rusien gegen die Stellungen der Verbündeten
wurden unter großen Verlusten des Feindes,
der hierbei auch 400 Mann an Gefangenen
verlor , zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen
günstig . Die Sereth -Linie wurde überschrit¬
ten : die Rusien unter fortwährenden Gefechten
gegen den Pruth zurückgedrängt.

Südlich Kolomea , wo sich größere Kämpfe
entwickelten, machten wir gestern über 500
Mann zu Gefangenen.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs.

von Hofer, Feldmarschalleutnant.

Still und unbemerkt ist die Faschingszeit
an uns vorbeigegangen , kein Gedanke an Lust
und tollen Fastnachtstaumel wagte sich hervor.
In wehmütiger Erinnerung dachte man an die
früheren Tage , die nur frohem Tun und Trei¬
ben gewidmet waren , traurig , nicht weil wir
sie heuer nicht begehn dürfen , sondern traurig
über den Grund , warum wir sie unbeachtet
vorbeiziehen lasien. Des Krieges rauhe Hand
und des Lebens harte Notwendigkeit haben
heute nichts für Ausgelaffenheit und Ueber-
mut übrig , und wir haben auch wahrlich kein
Bedürfnis und Verlangen nach Ballsaal und
prickelnder Walzermustk, nach Austoben und
Fastnachtslaune , nach Flirt und den andern
am Fasching gestatteten Eenüsien. Der Fast¬
nachtsdienstag entschwand, ohne daß man an
ihn dachte, der Aschermittwoch zog herauf , ohne
daß uns das gewohnte Aschermittwochsgefühl
belästigte . — Andere Empfindungen wirken
auf uns ein , wie wir in ganz gegen sonst
veränderten Zeiten leben und veränderte
Menschen geworden sind. Ernst und gesetzt sind
die Kennzeichen des Heute, nichts bewegt uns,
außer die Geschicke unserer Lieben im Felde
und die Zukunft des Vaterlandes . Was uns
in diesen Tagen an schönen Gefühlen noch ge¬
blieben ist, das ist die feste Zuversicht auf den
gutne Ausgang des Völkerringens und die
große Freude , die uns unsere braven Kämpfer
dadurch bereiten , daß sie mächtig für ihren
Hof und Herd einstehen und denFeind schlagen,
allwo sie ihn treffen , in West und Ost, auf
den benachbarten Kriegsschauplätzen, wie ferne
in dem sagenumwobenen Morgenlande . Selt¬
sam berührt uns die Kunde , daß Tausende und
Abertausende von Menschenleben auf der Wal¬
statt verblichen, seltsam der Gedanke, daß
Menschen gegen Menschen anstehn und sich ab¬
schlachten, aber es muß fein, der Selbsterhal-

Härmlein von Reifenberg.
53 Ein Taunus -Roman.

Von Robert Fuchs - Liska.
„Das sagte schon der Leidlieb und darum

verbot er uns , das allergeringste zu unter¬
nehmen . Sonst wäre ich schon selbst in der
Burg gewesen, anstatt hier untätig und in
heißer Angst um das Kommende zu lungern.
Der Spielmann hofft fest, in Mainz alles zu
erreichen !" erklärte Jsgrim.

„Mag sein, daß es ihm gelingt — denn der
Erzbischof will dem Sänger wirklich wohl !"
erwog Dymar . „Aber wir — wir — müsien
wir wirklich hier brach liegen ? Sag doch, Js¬
grim , was du meinst !"

Da öffnere sich die Tür . Friedlin führte
eine hochgewachseneGreisin herein . Der er¬
loschene, blinde Blick der alten Frau starrte ins
Leere.

„Ich hörte deine Stimme . Jsgrim . Und
die eines jüngeren Mannes . Mit wem sprichst
du in meinem Haus ?" fragte die Blinde mit
hohler Stimme.

„Mit dem Sohne meines Herrn in Reifen¬
berg , Mutter Otte !" antwortete der Alte.

„Ich dachte, es wäre dein Kind . Friedlin !"
sagte die Greisin traurig . „Führe mich zu dem
Junker , daß ich ihn mit den Händen sehen
kann !" bat sie. Und Friedlin geleitete ihre
Mutter zu Dymar.

Aufrecht, mit ausgestrecktenArmen trat die
Greisin dem Junker näher . Dann betastete sie
zart sein Gesicht.

„Deine Miene ist gut — dein Haar ist
weich — dein Antlitz ist sanft. Du gleichest
wohl deiner Mutter . Ich fühls , obgleich ich sie
nicht kenne!" sagte die weise Frau.

„Ihr habt recht, Ehrwürdige !" erwiderte
Dymar und duldete die Finger der alten Frau.
Achtungsvoll beugte er sich nieder , als wolle er
die Hand der Greisin küsien.

Als hätte sie sein Tun geahnt , hielt Mutter
Otte den Jüngling zurück. Dabei traf ihre
Finger auf das Erz seines Harnischs. Sie
wich, wie vor der Kühle des Stahls erschrek-

kend, mit einem leisen Aufschrei zurück. Dann
näherte sie sich zagend wieder . Tastend gingen
die welken, zitternden Hände über die Rüstung
hin . Dann taumelte die Blinde und mußte
von Friedlin gestützt werden,

„Du trägst ein ritterliches Kleid !" begann
Mutter Otte , nachdem sie sich gefaßt hatte.
„Lege deine Hand in die meine. So will ich
dir sagen, was mich bedünkt."

Dymar tat , was die Blinde wünschte. Sie
forschte mit dem Zeigefinger nach den Linien
in seiner Hand und murmelte leise dabei.

„Ich weiß von meiner Friedlin , daß du
dein Herz dem Mädchen schenktest, das ich vor
meinem Hause klagen hörte !" begann sie end¬
lich laut zu reden. „Du wirst dies Kind hier
bei mir wiederfinden und sie verlieren zugleich.
Ich war heut Nacht im Traume sehend. Da
trat das Mägdlein über meine Schwelle. Ist
sie nicht schwarz von Haaren und lieblich von
Gesicht?"

„Es ist so!" hauchte Dymar , ergriffen von
der llnheimlichkeit in der Blinden Wesen.

„Tu den Stahl ab . . . denn du bedarfst sei¬
ner nimmer !" fuhr Mutter Otte fort , indem
sie die erloschenen Augen fest auf des Junkers
Gesicht zu richten schien. Ihre Finger glitten
wieder auf der Handfläche Dymars umher.
Dann sprach sie weiter : „In deiner Hand kreu¬
zen sich zwei Linien . Die eine führt nach den
Schwurfingern . . . du wirst einen Eid erfüllen
müsien. Die andre versinkt dort , wo dein Arm
beginnt . . . du wirst ein Grab segnen müsien."

Als dieBlinde schwieg, lag drückend und wie
von unirdischem Bangen hineingetragen die
dumpfe Ahnung kommenden Unheils über den
Menschen in der Stube.

Mutter Otte aber tastete sich nach den Fen¬
stern hin . Die endlich über den kalten Mor¬
gen siegende Sonne drang in einem feinen
Strahl durch die Rüster vor dem Häuschen.
Und dieser feine Strahl glitt plötzlich in die
Stube . Er erhellte mit grellem Glänzen das
Gesicht der blinden Frau . Die Greisin hob ihre
Hände dem Sonnenstreifen entgegen. Es sah
aus , als hätte sie ihn zu sehen vermocht.

„Ich fühle, daß die Sonne auf ist!" begann
sie wieder zu reden. „Das Gestirn scheinet über
Schlechten und Gerechten. Schickt mir den
Junker her."

Dymar trat in den goldnen Sonnenschim¬
mer neben die Greisin.

„Als Gottes Sohn am Kreuze starb, ver¬
barg diese Sonne ihr Angesicht!" sprach die
weise Frau feierlich. „Seitdem hat sie gar oft
noch Menschenschmach beschienen. . . und den¬
noch blieb sie klar und hell. Der Vater im
Himmel verhüllt vor keiner irdischen Sünde
mehr den Feuerball , der seine Krone ist —
wie damals , als der Mann auf Golgatha starb.
Die Menschen sollen ihre Schande in seinem
Himmelslicht erkennen . . . allein sie tun es
nicht. Was zwingst du mich, Sonne , daß ich
von den zwölf Jahren meines Lebens heute re¬
den muß ? Jahre , von denen niemand auf der
Erde wisien sollte."

Sie stützte sich schwer auf Dymar und bat
ihn , daß er sie nach einem Sitz geleite . Der
Junker führte Mutter Otte zu einer Bank an
der Wand . Als die Blinde dort saß, wies
sie die andern an , sich um sie her zu setzen.
Dann begann sie zu erzählen.

„Ich war ein Kind . Da sah ich Häuser
brennen und atmete den Rauch vom Blute
meiner Lieben . Lange Wochen war mir der
Sinn verwirrt . Als ich ihn sich ordnen fühlte,
fand ich mich in einem nie vorher gesehenen
Lande . Ein Mann kam zu mir und redete
mir von Liebe. Dein Haus ist vernichtet —
dein Vater darinnen verbrannt — dein Bru¬
der totgeschlagen wie ein Hund. Ich habe dich
gerettet . . . weil du jung warst und mir ge¬
fielst. Dank mirs nun , indem du mir wirst!
— Da stieß ich den Menschen zurück und sah
mich um. Ein Heertroß zog dahin . Ich war
mitten in den kriegerischenHorden. Der Mann
aber sprach weiter , wie er vor der Wut jener
geflohen sei, die das Verbrennen meiner Hei¬
mat rächen würden . Ich gab ihm keine Ant¬
wort mehr . In derselben Nacht noch verließ
ich heimlich die lodernden Lagerfeuer und
wanderte durch ein Eebirg . Vor Hunger fiel

l ? Fcbr„,
tungstrieb verlangt es. Freilich
sündigt , es werden Menschen hing«
es nicht nötig wäre , und schreckst
rungen über verübte Greuel an
Greisen, Frauen und Kindern lasse,
an der Menschlichkeit des Mensches
machen glauben , daß er bar jeder y,
Regung sich dem blutdürstigen Raubs;
gesellt. Unfern Kriegern , den deuts
nen und ihren Wasfengefährten läßt
sagen, daß sie ihr rauhes Handwerk
und human vollbringen . Sie schlag
es die Pflicht erfordert , und schonen,
Herz gebietet . Die große Zahl der (W
die unsere Armeen gemacht habes
Zeuge dafür , daß wir nicht unnötig
opfern . Es wäre ein Leichtes oh^
Truppen des Feindes , denen nur ^
gäbe bleibt , rücksichtslos zusammen
und das Land in dieser teuren Zeit
ungeheuren Anzahl Milesiern zu
doch das deutsche Herz  befiehlt
und ihm folgen wir , ist doch die Fv
wir dann empfinden , eine durch kej
würfe getrübte . — Unserm Heere und
Führern dürfen wir Dank wisien. j?
diese Freude oft zuteil wird und in be„
Tagen sich rasch wiederholte . Kaum
Nachricht verklungen , daß 26 000 %
fangen genommen wurden , so verkün
liche Elockenklänge in der Frühe de,
Mittwoch, daß ein neuer Sieg erru
Ueber 50 000 Rusien blieben als Gef
unserer Hand , mehr als 40 Geschützt
Maschinengewehre, unübcksehbares $
terial ist erbeutet . So ging es von
Mund . Hindenburg,  der Altm
Waffenhandwerk und Rusienfang , hat
Generalobersten von Eichhorn  und
ral der Infanterie von B e l o w zwei
Wasfengefährten gefunden, die ihn,
die neue, herrliche Großtat vollbringen
kengesang läutete den Tag ein, ein a
und Preislied zugleich. Elockengest
verschieden von dem des sonstigen A
woch, der die Menschen vom Fre'
wegzieht und zum Ernste mahnt , ein
dem ehernen Munde , das auch an den
innert , aber nicht von der Freude
andern die Freude bringt . — Son!
denkwürdiger Aschermittwoch.

* Silbernes Jubiläum . Herr
holzhausen  blickt morgen
25jährige Amtstätigkeit zurück. W
im Hinblick auf die ernste Zeit eia,
im größeren Rahmen sich verbietet,
doch mehrere Ehrungen für den Ju
Aussicht genommen Wir glauben im
unserer Leser zu handeln , wenn wii
Dekan H o l z h a u s e n an dieser
unsere sowie aller herzliche Elück-
genswünsche aussprechen und ihm
biläumsgeschenk den Wunsch geben,
noch lange Jahre weiterer gedeihlich
samkeit beschieden sein mögen.

§ Zn unseren Schulen gedacht!
heute des herrlichen Sieges in Os
mit Klasienfeiern und bereitete den
eine ganz besondere Freude durch
Unterrichtsschluß.

ich nieder . Als ich erwachte, sah ich
braunen Menschen umgeben, die
Haar und leuchtende Augen hatten,
zog ich zwölf Jahre durch die Lande,
begrub ich in dieser Zeit ein Kind
Herrn , dem ich untertan sein mußte,
men wir in eine große Stadt , in der e
gekrönt werden sollte. Ich erinnerte
Sprache, in der man dort redete . . . u
kannte mein Heimatland wieder,
der Herr meines Leibes und meiner
fangen gesetzt, weil er sich zu einem
hatte dingen lasien. Er sollte gerichtet
Alle flohen . Ich aber blieb , weil
Sehnsucht nach der Heimat festhielt
blondes Haar schützte mich, sodaß ich«ti
blieb . In der Ferne hatte ich Berge
sehen, die ich zu kennen meinte . 9M
machte ich mich auf. In diese 6
brachte mich ein Bauer , dem ich un
begegnet war . Ich konnte mich vom
haus nur dadurch retten , daß ich
jenem Manne nahm . Er wurde sp
Vater , Friedlin , denn er begehrte
Weibe . Viel Macht gewann ich über
denn ich konnte weder vergesien nochv
was mich die weisen Frauen des
stammes gelehrt hatten . So ver
den Mann , daß er mich nie nach da
Jahren meiner Schmach fragte . A
daß ich dennoch einst davon reden
hatte mir die Herrin unsers Starm»
geweissagt.

„Wenn einst die Sonne scheint,
dirs Nacht ist . . . wenn ein Mann aus
dir redet _ wenn du nicht siehst, o'
Augen hast . . . wenn einer einen
dir sucht, der lebt . . . wenn Tod u
einander liebend auf deiner Schwelle
gegnen . . . dann wirst du Längs!
wiederfinden , wie dein East Längstg
verlieren wird . . . weil Eine kom«
um gleich zu gehen! —

So sprach sie zu mir!
(Fortsetzung
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